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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 Apr — Auswärtige zablen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ag 50 


im . Die Tagesfrage. 


Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“, von dem die „Kreuz⸗ 
1 jagt, daß die lapidare Form und charakteriſtiſche Schärfe 
deſſelben über ſeinen Urſprung keinen Zweifel zulaſſen les iſt 
auf den Fürſten Bismarck Hingeventet], dieſer Artikel gegen 
die Cub ie iſt das Thema der geſammten Preſſe. Der be 
zeichnete Arttkel ſagt Folgendes: 

Der Mangel an Entgegenkommen, welchen die Curie ge⸗ 
genüber den letzten Eröffnungen der Regierung zeigte, hat dieſe 
veranlaßt, die Abſtellung der Schäden, von denen die katho⸗ 
liſche Bevölkerung auf kirchlichem Gebiete betroffen war, in 
Gemeinſchaft mit der Volksvertretung ſelbſt in die Hand zu 
nehmen, ſo weit es ohne Gefahren für den Staat angängig 
war. Daß dieſes Vorgehen der preußiſchen Regierung der 
Curie unerwünſcht geweſen tft, darüber hat ſich die Regterung 
keinen Illuſtonen hiagegeben, und daß die Curie nunmehr ihrer 
Mißbilligung dieſes Verfahrens in einer Note Aus druck ge⸗ 
geben hat, welche liberale Blätter als „eine Verhöhnung der 
preußiſchen Regierung“ bezeichnen, tft der letzten nicht über⸗ 
raſchend geweſen, um jo weniger, als in ihrer Diplomatie 
daß tactiſche Bedürfniß empfindet, den jüngſten von der Re 
gierung im Intereſſe der katholiſchen Unterthanen des Königs 

gemachten Schritt in dem Werthe, den er für Rom hat, her⸗ 
abzudrücken und im Voraus den Gedanken abzuſchneiden, als 
wäre Rom nunmehr in die Lage geſetzt, weiter entgegen zu⸗ 
kommen. Das tactiſche Manöver, welches in der geringſchätzi⸗ 


gen Kritik des neuen Geſetzes liegt, wird die preußiſche Regte- 
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15 nicht abhalten, die nächſten Schr 8 1 


ab „und, wenn bleibe 
e auf ben Felde ihrer Geſetzgebung 


weit es ihr thunlich und erforderlich 
erſcheint. 
Die veralteten diplomatiſchen Künſte, wie ſie in der aus 
dem laufmänniſchen Verkehr ennnommenen Bemäkelung gegne- 
riſcher Angebote liegen und welchen die römiſche Curie in 
ihren antiken Traditionen anhängt, find zu durchſichtig, um 
auf das weitere Verhalten Preußens Einflutz zu üben. Es 
wäre nicht nur ſchicklicher, ſondern auch geſchickter geweſen, 
wenn die jüngſte römiſche Note ungeſchrieben geblieben wäre, 
umal eine formelle Nöthigung, im jetzigen Augenblick eine 
ſolche zu erlaſſen, in keiner Weiſe vorlag. Die anſpruchsvolle 
und nörgelnde Kritik, welcher fie Ausdruck giebt, kann keine 
andere Wirkung haben als die, Preußen von weiterem Ent⸗ 
Klage abzuſchrecken, weil ein neuer Beweis für die 
nmöglichfeit, den anderen Theil zu befriedigen, damit ge⸗ 
liefert wird. 


Dieſer am Sonntag in der „N. A. Z.“ erſchienene Artikel 


wilden Fieberphantaſieen laget. 


hat bereits allerlei Folgen gehabt. Das „Berl. Tagebl.“ pro- 
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Die Hexe von St. Nikolai. 


Roman aus Hamburg's Vergangenheit von F. Ewald. 


(Fortſetzung.) 
„O, Herrin, ich war bei Euch, als Ihr Tag für Tag in 
Wie habt Ihr nach Eurem 
Gatten, nach Eurem Kinde gejammert! Einen Stein hätte es er⸗ 
barmen ſollen und Ihr ſeid hartherzig genug, Euch von Beiden 
fernzuhalten?“ 
0 aden be n em. 

eschen beſann einen Augenblick länger, das Mitleid 
mit dieſer ſchönen, unglücklichen Frau ſiegte über ihre Klugheit. 

„Ja, ich kenne ihn! Er iſt ja mein Wohlthäter, der mich 
aus den Händen ſchlimmer Menſchen befreit und in dieſes Haus 
des Friedens gebracht hat. O, Herrin, ich weiß Alles! Habt 
Erbarmen mit ihm, habt Erbarmen mit Eurem Sohne! Der 
liebe Gott kann nicht wollen, daß ſie unter einer Strafe leiden, 
die Ihr nicht verdient haben könnt und wenn es wäre — wenn 
— dann dürfte nimmer die Strafe Unſchuldige treffen.“ 

Frau Sida ſtarrte die Sprecherin an, keines Wortes mäch⸗ 
tig. Sie ſchauerte fröſtelnd zuſammen. Ste hörte in Worten 
ausgeſprochen, was fie jeit langer Zeit gedacht, was fie äng- 
ſtigte und ihr den zum Theil mühſam erworbenen Frieden wieder 


(25.) 


kaubte. Andere büßten für Das, was fie verjhuldet. Ihr 


Gatte, ihr Sohn litten unter ihrer Schwäche, ihrem Stolz, ihrem 
— Hochmuth. f 1 

Das war es! 

Frau Sida hatte ſich dieſes Alles oft genug wiederholt, 
aber niemals fühlte fie ſich jo niedergedrückt als in dieſer Stunde, 
wo d Mädchen, dieſes Kind ihr zu große Härte vorgewor⸗ 
fen. Eine unſagbare Angſt erfaßte ſie plötzlich. Wieder rich⸗ 
9000 ſich ihre Augen mit durchbohrendem Ausdruck auf 

eschen. 
„Du weißt Alles? Wer ſagte es Dir?“ 
„Ihr ſelbſt, Herrin.“ 
Sida lachte auf. N 
„Fleberphantaſieen — nichts weiter. Wie kann man Acht 
darauf geben? Du biſt ein Kind, Lieschen! Was ich auch ge⸗ 


ſprochen, es waren krankhafte Vorſtellungen!“ 
Lieschen ſah die unglückliche Frau tief traurig an, aber ſie 
{Dead nicht mehr; fie wollte ſich nicht gewaltſam in ihr Ver⸗ 


node drängen. Vielleicht kam eines Tages eine mildere Stunde, 
ne zugänglicher ſein würde. 
Frau Sida verbrachte eine qualvolle Nacht; es war ihr, als 


Pegründel 1760. 


Donnerſtag, den 12. Juli. 
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phezeite ſchon am Montag, es ſei „ein Umſchlag in Sicht“, und 
die „clericalen Blätter“ legen ihren Leſern dar, daß es völlig un⸗ 
zutreffend jet, wenn officiöbs vom Mangel an Entgegenkommen 
der Curie geſprochen werde: die Sache ſei gerade umgekehrt, der 
Papſt habe die größten Zugeſtändniſſe gemacht, die Regterung 
ſo gut wie gar keine! — Was die „Kreuzzeitung“ betrifft, ſo 
ſcheint dieſelbe zu einem Meinungs⸗Umſchwung gekommen zu 
ſein, denn während fie neulich in der neueſten päpſtlichen Note 
ein geradezu überraſchendes und hocherfceuliches Symptom des 
Entgegenkommens der Curie ſah hat der lapidare Artilel ihr die 
Augen geöffnet, und fie beeilt ſich, die Curie wiſſen zu laſſen, 
daß die conſervative Partet der Regierung ihre „entſchteden 
principielle“ Unterſtützung leihen werde, wenn dieſelbe den vom 
Cultus miniſter angedeuteten Weg mögligſter Loslöſung des 
Staates von allen jetzt noch mit der katholiſchen Kirche beſte⸗ 
henden Berührungspunkten einſchlagen werde — In der libe⸗ 
ralen Preſſe herrſcht, wie die „Nat. Ztg.“ glaubt conſtatiren zu 
können, faſt durchweg die Stimmung, welcher die „Danz. Ztg.“ 
Aus druck gab, indem fie bemerkte, kein unbefangener Leſer werde 
ſich bet der Leetüre des Artikels der „N. A. Z.“ eines Lächelns 
enthalten können. 

Zum Schluß ſei noch zweier neueſten Depeſchen gedacht, in 
deren einer der „Germania“ aus Rom telegraphirt wird, Herr 
v. Schlözer verhandele eifrig mit dem Staatsſecretär Jacobini 


über die Erziehung der Cleriker, er ſolle privatim geäußert haben, 


eine ſehr entgegenkommende Note des Fürſten Bismarck, vor 
deſſen Abreiſe verfaßt, werde bald ankommen. Im Vatican 
herrſche jedoch wenig Hoffnung, daß die Note entgegenkommend 


we „0 en 4 Be, 

Ferner wird in einer Depeſche aus Berlin telegraphirt: 
Hier heißt es, dem Artikel der Norddeutſchen Allg. Ztg. Liege 
eine beſondere Veranlaſſung zu Grunde. Er jet in Folge des 
letzten Berichtes aus Rom publicirt. Die letzte Note Jacobinis 
werde unbeantwortet bleiben. Hr. v. Schlözer ſoll in der zweiten 
Hälfte dieſes Monats hier eintreffen; es ſei fraglich, ob er 
oder ein anderer Vertreter Preußens beim Vatican nach Rom 
zurückkehren werde. . 


Tagesſchau. 
Thorn, den 11. Juli 1883. 

Kaiſer Wilhelm iſt laut bereits erfolgter telegraphiſcher 
Meldung am Montag Mittag nach 1 Uhr in Karlsruhe einge⸗ 
troffen und am Bahnhof von dem Großherzog und der Frau 
Großherzogin, dem Erbgroßherzog und dem Prinzen Ludwig von 
Baden empfangen worden. Seitens der Bevölkerung wurde 
Se. Majeſtät enthuſitaſtiſch begrüßt, die Stadt war feſtlich ge⸗ 
ſchmückt. Nachmittags wurde der zweite Sohn des Großherzogs 
Prinz Ludwig Wilhelm, von Sr. Majeſtät dem Kaiſer als 
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müſſe ſie unter der Laſt zuſammenbrechen. Sie ſah keinen Aus⸗ 
wer mehr. Die beiden Jahre der Reue, der Buße ſollten eine 
neue Sünde ſein? 

Mit Ungeduld erwartete ſie den anbrechenden Morgen, 
noch mehr aber den Abend, die Stunde, in der Lieschen bei ihr 
eintreten würde. Was wollte ſie von ihr, die faſt noch ein 
Kind war? 

Aber Lieschen kam nicht; ſtatt ihrer trat mit Einbruch der 
Dämmerung eine dienende Schweſter ein, die nach Frau Si da's 
Ergehen und ihren Wünſchen fragte. 

Lieschen hatte gleichfalls eine ruheloſe Nacht gehabt, aber 
ſie war doch endlich zu einem Entſchluß gekommen und dann 
eingeſchlafen. Am andern Morgen fragte fie die Meſterin, ob 
es ihr geſtattet ſein würde, einen Weg in die Stadt zu machen. 
Die ehrwürdige Meſterin hatte fie verwundert angeſchaut, aber 
nicht „nein“ geſagt. 

Seit zwei Jahren war es das erſte Mal, daß Lieschen 
wieder die Straße betrat. Das Menſchengewühl war ihr beinahe 
beängſtigend und es war ihr, als ob ihr Jedermann in's Ge⸗ 
ſicht ſchaue. Das war nun gewiß nicht der Fall, aber das 
ſchöne Mädchen in ihrer Nonnenkleidung war doch der Gegen⸗ 
ſtand vielfacher Bewunderung und manches Auge blickte wohl 
erſtaunt auf die ſeltſame Erſcheinung. Was hatte dieſes blü⸗ 
hende, ſchöne Mädchen im Kloſter zu thun? 

Eiligen Schrittes ſchlupfte fie durch Straßen und Gaſſen, 
bis fie endlich das Rotenborg'ſche Haus erreicht hatte. 

Eben wollte ſie daſſelbe betreten, da ſah ſie die Geſtalt eines 
jungen Mannes unter dem Eingange erſcheinen und in demſelben 
Augenblick entſchlüpfte ein Schrei ihren Lippen Sie wollte vor⸗ 
wärts, aber ihre Füße verſagten ihr den Dienſt. 

Er ſah das ſchöne Mädchen fragend, verwundert an; feine 
Augen begegneten den ihren und er eilte auf ſie zu. 

Nun fand er vor ihr, ſtrahlenden Antlitzes, in ſeinen Augen 
das endloſe Glück, das ſein Herz durchzitterte. Er hätte ſie in 
ſeine Arme ſchließen und an ſein Herz drücken mögen. 

„Lieschen — Du biſt es? Woher kommſt Du?“ ſtieß er 
faſt athemlos hervor. 

Nun erſt bemerkte er ihre Nonnentracht und in demſelben 
Moment überzog Leichenbläſſe ſein Geſicht. 

Aber nein — Thorheit! Das war keine Nonne, die ihm 
leuchtenden Auges gegenüberſtand. 

„Ich muß zu Eutem Vater, Herr Hans,“ ſtammelte ſie lieb⸗ 
lich erröthend. „Iſt er daheim!) a 
„Sage mir erſt, Lieschen, woher Du kommſt? 


Secondelieutenant in die erſte Compagnie des vor dem Schloſſe 
verſammeltten Badiſchen Leib⸗Grenadierregiments Nr. 199 ein⸗ 
ſtellt und ihm gleichzeitig der Schwarze Adlerorden verliehen. 
Der Erbgroßherzog Friedrich Wilhelm wurde zum Hauptmann 
der zweiten Compagnie ernannt. 

Mit dem Reichs⸗Vogelſchutz⸗Geſetze, wie es die Com⸗ 
miſſion dem Reichstage vorzulegen gedenkt, ſind die Ornithologen 
und Vogelliebhaber nicht zufrieden; man ſchreibt darüber an den 
bekannten Dr. Karl Ruß aus ſachkundiger Feder: „Lieber gar 
kein Geſetz als eins nach dieſem Entwurf. Man hält Ihre Ver⸗ 
beſſerungsvorſchläge für richtig. Die Nimrode ſollten alſo alle 
ihre Rechte behalten, wir eſſen die nordiſchen Droſſeln weiter, 
und trotzdem wollen wir den Maſſenmord der Vögel durch die 
Italiener beklagen, denen viel Schaden durch die Zugvögel an⸗ 
gerichtet wird. Bismarck ißt auch in Zukunft ſeine Kibitzeier, 
der Papſt ſtellt in den Gärten des Vatican ſeine Vogelnetze, nur 
der arme Schuhmacher, der Rhöner und Thüringer Weber dürfen 
bet ihrem kümmerlichen Daſein ſich nicht einmal mehr am Ge⸗ 
fang einer Grasmücke oder am Schlag eines gelernten Dom⸗ 
pfaffen ergötzen. Kam es doch neulich auf einer ornithologiſchen 
Ausſtellung vor, daß einem armen Händler zwei gelernte Gimpel 
weggenommen werden ſollten, weil man keine einheimiſchen Vögel 
fangen Hanks Wenn es ſchon jetzt jo zugeht, wie ſoll das ſpäter 
werden!“ N ö 

Nach Beſchluß des Bundesraths ſoll die im Jahre 1878 zum 
erſten Male vorgenommene Ermittelung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Bodenbenutzung für das Jahr 1883 wieder⸗ 
holt und gleichzeitig eine ſorgtältige Schätzung des durchſchnitt⸗ 
lichen, in dem Zeitraume von 1878 —1882 einſchließlich vom 
Hectar gewonnenen Ernteertrages ſolcher Fruchtarten bewirkt 
werden, für welche nach Bundesrathsbeſchluß vom 24. April 
1882 in Zukunft eine alljährliche Erhebung des Ernteertrages 
nach den Erdrutſchergebniſſen nicht mehr vorzunehmen iſt. Beide 
Ermittelungen ſollen in Preußen innerhalb der Zeit vom 15. 
October bis 15. November 1883 ſtattfinden. Die betreffenden 
Formulare werden den Magiſträten, ſowie den Guts⸗ und Ge⸗ 
mein devorſtänden zugefertigt werden Die ländlichen Bewohner 
ſollen aufgefordert werden, bei der Löſung der für die Volks⸗ 
wirthſchaft, für Handel und Wandel nöthigen Aufgabe die Menge 
der jährlich geernteten Bodenproducte ꝛc. jo genau als möglich 
zu ermitteln, in ihrem eigenen Intereſſe mitwirken und insbe⸗ 
ſondere die Mitglieder der landwirthſchaftlichen Vereine und 
angeſehene Landwirthe ſelbſt dazu beitragen helfen, die ſen Zweck 
zu erreichen. 

Der Abg. Lasker, der vor Kurzem eine Erholungsreiſe 
nach Amerika antrat, hat noch vor ſeinem Eintreffen in Newyork 
einen Interviewer⸗Anfall zu beſtehen gehabt. Der Reporter der 
„Newyorker Volkszeitung“ war dem Schiff, auf welchem ſich 
Herr Lasker befand, entgegengefahren und interpellirte Herrn 
— — — ę— —— — — 


„Ihr ſeht es ja, Hans, von den „blauen Süſtern“, die der 
Ausgeſtoßenen auf Fürbitte Eures Vaters freundliche Aufnahme 
gewährten. O, was danke ich Euch und ihm. 

In ihren ſchönen Augen ſchimmerte es feucht. 

Der junge Mann wollte etwas darauf erwidern, doch Lies⸗ 
chen Tube ſchnell 115 10 

„Aber nun führt mich zu Eurem Vater, Hans. laube 
ich bringe ihm gute Botſchaft von Eurer Mutter. 8 fie 
1 Sie ſtirbt aus Sehnſucht und Liebe zu ihm und 
zu Euch.“ 

„Lieschen iſt das wahr?“ 

Der junge Mann zitterte vor tiefinnerſter Erregung. 

„Ihr werdet nicht von mir denken, daß ich einen ſo 
ſamen Scherz mit Euch treiben könnte,“ erwiderte ſie mit 
Vorwurf. „Führt mich zu Eurem Vater!“ 

Er ſchritt voran wie ein träumender. Sie folgte 
e a elaſtiſchen Schrittes, das Herz von Freude 


Sie konnte einen Theil der Dankbarkeit abtragen, die fie 
erfüllte; ſie konnte vielleicht behülflich ſein, daß das Glück wieder 
in dieſes Haus einzog. 

Werner Rotenborg's Geſicht färbte ſich todtenbleich, als er 
Lieschen in Begleitung ſeines Sohnes eintreten ſah. Er hatte 
gewünſcht, daß Beide ſich nie im Leben wieder begegnen würden 
und nun ſtanden ſie ihm zuſammen gegenüber, Beider Antlitz 
ſtrahlend vor Glück. 

„Wie kommſt Du hierher, 
Meſterin hätte nicht dulden ſollen, 
ließeſt! 


rau⸗ 
eiſem 


Lieschen? Die ehrwürdige 
daß Du das Kloſter ver⸗ 


„Herr, ich mußte zu Euch,“ entgegnete das junge Mädchen 
beſcheiden aber mit feſter Stimme. „Ich bringe Euch Botſchaft 
von Frau Sida Rotenborg!, 

Wie ein Blitzſtrahl aus heiterem Himmel, ſo traf dieſe Kunde 
Werner Rotenborg. 

Dieſes Mädchen deren räthſeldunkle Herkunft ihn und ſein 
Weib getrennt und fie. fortgetrieben hat aus ſeinem Haufe, fie 
ſollte Diejenige fein, die ihm eine Kunde brachte, um die zu er⸗ 
langen Werner eine Welt hingegeden haben würde? 

Der ſtarke Mann taumelte zurück, jeder Blutstropfen war 
aus ſeirem Geſicht gewichen und der halbgeöffnete Mund brachte 
keinen Laut hervor. N 

Wie eine Viſion ſtarrte er die vor ihm Stehende an. War 


das Wahrheit, was fie geſprochen, oder war es neue, martervolle 


grauſame Täuſchung? 


r 
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Lasker über Bismark, die Arbeitergeſetzgebung und andere 
Dinge. Die Antworten, welche der Herr Reichstagsabgeordnete 


gab, waren jedoch ſo zurückhaltend, daß der Reporter nur wenig 
Nutzen für ſein Blatt aus der Unterhaltung zu ziehen vermochte. 


In Paris treten nach der „N. Z.“ immer ſtärkere Ge⸗ 
rüchte über die Bildung einer parlamentariſchen Coalition zu 
dem Zwecke auf, das Miniſterium bei den Debatten über die 
Eiſendahn⸗Conventionen zu ſtürzen. Dieſe Coalition würde an⸗ 
geblich aus der Rechten, der äußerſten Linken, der radicalen 
Linken und vereinzelten Mitgliedern der Union démocratique, 
ſowie ſelbſt Deputirten der Union röpublicaine beſtehen. Die 
Miniſteriellen leugnen dieſe Coalition ab, geben aber zu, daß 
der Kampf um die Conventionen ſehr hart ſein wird. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer brachte in 
der Sitzung am Montag Barodet von der äußerſten Linken den 
Antrag ein, die ſeiner Her wegen der Vorgänge in Montceau 
les Mines und Lyon Verurtheilten, ſowie Louiſe Michel und 
Genoſſen zu amneſtiren. Der Miniſter des Innern bekämpfte 
denſelben und führte aus, man könne wohl nach einem Bürger ⸗ 
kriege eine Amneſtie gewähren, aber nicht für Vergehen, die mit⸗ 
ten im Frieden bogangen ſeien, eine ſoeiale Umwälzung bezweck 
ten und die Richter, welche Verurtheilungen ausſprachen, mit 
dem Tode bedrohten. 

Der Abbruch der in Schlanghai zwischen China und 
Frankreich gepflogenen Verhandlungen wegen der Tonkinfrage 
ſoll Thatſache ſein. Die Erfolglosigkeit dieſer Verhandlungen 
wird jedoch nicht als gleichbedeutend mit dem Aufgeben aller 
weiteren Verhandlungen ſeitens Chinas erachtet. 

Vor dem Militärgericht in Petersburg kommt bem- 
nächſt wieder ein großer Intendanturproceß zur Verhandlung, bei 
welchem ſieben Perſonen angeklagt find. Die Hauptangeklagten 
find der Geheimrath Roſſitzkl und der Generalmajor Iwaſchenko, 
welche den Intendanturbureaux im Rücken der Armee während 
des Krieges von 1877 vorſtanden. Die Proceßacten umfaſſen 
20 Bände und find 54000 Bogen ſtark, 150 Zeugen find zu 
dem Proceß vorgeladen 
Die ruſſiſche Revolutionspartei hat einen neuen 
Kriegsplan ausgegeben. Hiernach will ſie eine centrale Kampf⸗ 
organiſation ſchaffen, die fähig wäre, einen Aufſtand zu beginnen; 
ferner ſoll eine provinzial⸗revolutionäre Organiſation hergeſtellt 
werden, welche im Stande, den Aufſtand zu unterſtützen; endlich 
wird geplant, ſich Arbeitskräfte zur Unterſtützung des Aufſtandes 
zu ſichern. 

Wie aus Wien telegraphirt wird, iſt die rumäniſche 
Note, mit welcher der durch die Jaſſyer und ſonſtigen Vor⸗ 
gänge hervorgerufene Zwiſchenfall erledigt wird, daſelbſt bereits 
eingetroffen und wäre, wie verlautet, mit Befriedigung aufge⸗ 


nommen worden. 


Der „Agence Hava“ wird aus Hongkong vom 9. Jult ge⸗ 
meldet, daß in Swatow (China) Cholerafälle vorgekommen 
ſeien. Allerdings haben ſich ſolche an der chineſiſchen Südküſte 
auch im vorigen Jahre ereignet; es bleibt abzuwarten, ob die 


jetzt gemeldeten Fälle mit der indiſch-ägyptiſchen Epidemie zu⸗ 


ſammenhängen. 


Tysja Eszlar Proceß. 
Nyiregyhaza, 9. Juli. Die Univerſitäts⸗Sachverſtändigen 
find erſchienen; der Staatsanwalt ſtellte denſelben die Kiſte mit 
den Leichenreſten zur Verfügung. Die Sachverſtändigen werden 


beauftragt, die Leichenreſte von neuem darauf hin zu unterſuchen, 


ob an der Leiche eine von einem Kuhtritt hetrügrende Narbe 
vorhanden ſei und ob die Zehen verwachſen ſeien. Sodann wurde 
a Joſeph Vamoſi vernommen, die Mutter des Mädchens 
.— Bamoft, welche ausgeſagt halte, daß fie die Eſther Soly- 
moſſy noch um ein Uhr Mittags geſehen habe. Die Zeugin 
ſagte heute, ihre Tochter habe falſch geſchworen und ſei zu dem 
falſchen Schwur nur durch Geldverſprechungen von den Juden 
verleitet worden. Der Vertheidiger machte darauf aufmerkſam, 
daß auf das Verbrechen, deſſen die Mutter ihre Tochter zeiht, 
5 Jah re Zuchthaus geſetzt ſind. Darauf erſchien die Julie Vamoſi, 
welche im Geſichte rothe und blaue Flecke und verweinte Augen 
hat. Die Vertheidiger erwähnten des Gerüchts, daß das Mäd⸗ 
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Endlich ermannte Werner ſich gewaltſam und ſeine Blicke 
wanderten unſicher zu ſeinem Sohne hinüber. 

„Hans, laß uns einen Augenblick allein,“ rang es ſich müh⸗ 
ſam von ſeinen Lippen. l 
Deer Jüngling ging, obgleich auch er ſich leidenſchaftlich nach 
einer Nachricht von der heiß geliebten, ſchmerzlich betrauerten 
Mutter jehnte. Aber er hatte in dem Antlig des Vaters geleſen 
und das Mitleid war ſtärker als das eigene Verlangen 

Lieschen begann zu erzählen, mit fliegendem Athem, mit 
glühenden Wangen; fie ſtellte die Ungeduld des erregten Mannes 
nicht auf eine allzu harte Probe Sie ſagte ihm zunächſt, daß 
Frau Sida ſeit zwei Jahren allein, von aller Welt getrennt, daß 
elendfte der Wittwenhäuſer bewohne und daſelbſt vor nicht lan⸗ 
ger Zeit dem Tode nahe geweſen ſei. Dann begann ſie, faſt 
Wort für Wort zu wiederholen, mit welcher le denſchaftlichen 
Sehnſucht die Fieberkranke unabläſſig den Namen ihres Gatten 

erufen und danach verlangt habe, daß er ihr vergeben und ſie 

fertholen möge, damit fir wieder in feinem Hauſe ſchalte und 
walte. Frau Sida hatte ferner von einem gebrochenen Schwur 
geſprochen und daß ſie darum nicht die ſchwere Buße verdient, 
welche der Beichtvater ihr auferlegt, weil ſie auch ihren Gatten 
und ihren Sohn hinreiße in das Verderben. 

In geſpannteſter Aufmerkſamkeit folgte Werner Rotenborg 
den Worten des Mädchens und bisweilen leuchtete es in ſeinem 
Antlitz auf wie Sonnenglanz. Dann aber huſchten wieder Wol⸗ 
fen über feine hohe Stirn und ein ſchmerzliches Lächeln umſpielte 
ſeinen Mund. 

„Hat Frau Sida Dich zu mir geſandt?“ fragte er endlich. 

Sie ſchüttelte leiſe mit dem Haupte; es wurde ihr ſchwer, 
ihm dieſe Hoffnung zu rauben. 2 

„Dann würde wohl mein Kommen von wenig Nutzen ſein, 
ſagte er leiſe. „Nicht umſonſt iſt ſie von uns gegangen und hat 
ſich ſorgſam verborgen gehalten.“ 


rr, Ihr wollt die Aermſte ihrem Schickſal überlaſſen?“ 


1993 junge Mädchen vorwurfsvoll. 

„Kann ich anders? Sie würde nicht mit mir gehen.“ 

In Lieschen's Augen blitzte es auf. 

„Sie würde müſſen, Herr.“ 

Werner Notenborg's Mund umſpielte ein bitteres Lächeln. 

„Gezwungen? Nimmermehr!“ 

„Wenn es ſein müßte, Herr, ſo würde ich ſie zwingen,“ 
fuhr Lieschen fort und es ſchien. als ob die ſchlanke Geſtalt 
es Mädchens um einige Zoll gewachſen ſei. „Ein Mann, der 
Rs von feiner Frau fo leidenſchaftlich geliebt weiß, jet das 
Recht, nein, nicht nur das Recht, ſondern die Pflicht, die Ver⸗ 


chen mißhandelt und geprügelt worden ſei, und verlangten eine 
ärztliche Unterſuchung deſſelben, ſowie Vorladung ihres Vaters 
und des Richters von Eszlar. Die Anträge der Vertheidigung 
riefen eine ſcharfe Controverſe zwiſchen dem Präfidenten und den 
Vertheidigern hervor. Der Gerichtshof beſchloß, daß das Mäd- 
chen ärztlich unterſucht und ihr Vater vorgeladen werde Als⸗ 
dann wurde der Kutſcher Hatalowsky noch einmal vernommen, 
welcher ausgeſagt hatte, daß er Nachmittags gehört habe, wie 
Frau Huri, die Dienſtgeberin der Eſther, die Letztere nach Farbe 
geſandt habe. Gegen die Glaubwürdigteit der Ausſage Hata⸗ 
lowsky's war nämlich mittlerweile eine Anzeige beim Gericht ein⸗ 
Er Derſelbe hielt jedoch auch heute ſeine frühere Ausſage 
aufrecht. 


Provinzial-Aachrichten. 

* Aus Weſtpreußen, 10. Juli. Auf der internationa⸗ 
len Thierſchau in Hamburg haben, ſo weit bis jetzt bekannt, in 
der Abtheilung für Schafzucht die Herren Heine⸗Narkau, Brauer⸗ 
Hohenhauſrn, Weinſchenk⸗Lulkau und Hagen-Sobbowig (ſämmtlich 
in Weſtpreußen) einen Ehrenpreis erhalten. In der Abtheilung 
für Schweine erhielt Herr Brauer⸗Hohenhauſen ferner den von 
der meklenburgiſchen Regierung ausgeſetzten Staatspreis von 
250 Mk. — Glänzende Erfolge errang, wie der „Lu. forſtw. 
Zig.“ telegraphirt wird, die CollectivAusſtellung des oſtpreußt⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen Centralvereins. 

— Graudenz, 8. Juli. Nach einer geſtern bei der kgl. 
Staatsanwaltſchaft eingegangenen Depeſche iſt in einem Torfloch 
bei Berlinchen in der Nähe von Klarheim (Kr. Schwetz) der 
Knabe Heinrich Bartz todt aufgefunden worden. Anſcheinend 
liegt ein Raubmord mittelſt Erdroſſelung vor. Der muthmaß⸗ 
liche Thäter hat ſich nach Bromberg zu entfernt. Der dortigen 
Polizeibehörde iſt das Signalement des Thäters mitgetheilt. 
Morgen Vormittag findet die Section des Knaben ſtatt. 

— Graudenz, 9. Juli. Gegenwärtig werden hier Bor 
bereitungen getroffen zu einem Ende Auguſt hier ſtattfinden⸗ 
den größeren Geſangsfeſte, Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden 
ſich außer der hieſigen Liedertafel die Sängervereine von Ma⸗ 
rienwerder, Stuhm, Doſſoczyn, Brieſen, Rehden, Schwetz, Neuen- 
burg 2. daran betheiligen. — Wieder iſt in unſerer Stadt ein Ver⸗ 
giftungsfall vorgekommen. Am Sonnabend hatte die Familie des 


Kaufmanns S in der Marienwerderſtraße Mehlſpeiſe mit Him- 


beerſaft gegeſſen Im Laufe des Sonntags erkrankten nun Frau 
S., deren Kinder und zwei Dienſtmädchen unter Vergiftungs⸗ 
Erſcheinungen, die darauf ſchließen laſſen, daß der Himbeerſaft 
mit Anilin gefärbt geweſen iſt. Der Arzt, welcher eine Probe 
des von einem hieſigen Kaufmann bezogenen Saftes zur chemiſchen 
Unterſuchung mit ſich nahm, erklärt den Zuſtand der Erkrankten 
nicht für gefährlich. . 
* Grandenz, 10. Juli. Bezüglich des Mordes bei Tie 
fenau machte ſoeben der erſte Staatsanwalt beim hieſigen Land 
gericht, Herr Klingelhöffer, öffentlich bekannt, daß man am ver⸗ 
gangenen Dinstage in einem Roggenfelde bei Tiefenau die Leiche 
eines unbekannten Mannes von nahezu 30 Jahren gefunden hat, 
der augenſcheinlich ermordet worden iſt. Der Mann, welcher ſich 
für einen Färbergeſellen ausgab und im Beſitze von Geldmitteln 


war, hat Marienwerder am 2. dis. Mts. in Geſellſchaft eines 
unbekannten Fleiſchergeſellen verlaſſen, welcher des Mordes ver ⸗ 
dächtig erſcheint Dem Berftordenen, einem kräftigen Manne mit 
dunkelbraunen Haaren, röthlich⸗blondem Schnurrbart und ganz 


kurzem Kinn und Backenbart von gleicher Farbe, iſt der Schädel 
eingeſchlagen worden, ſeine Kleider (ein dunkler Anzug und nie⸗ 
derer Filzhut) und Baarſchaft fehlen. Das Hemd des Verſtor⸗ 
benen iſt mit den Buchſtaben „C. H. 3“ gezeichnet. Der Fleiſcher 
geſelle iſt etwa 22 Jahre alt, ſchmächtig gebaut, hat hellblonde, 
kurzgeſchorene Haare, ein raſirtes ſchmales, etwas verbranntes 
Geſicht und iſt feiner Erzählung nach längere Zeit im Kranken 
hauſe in Elbing geweſen. Er ſoll ein Jaquet von dunkelbraunem 
wollenem Stoff und eine ſchwarze Hole getcagen, den breiten oſt⸗ 
preußiſchen Dialect geiprchen und als ſein Reiſeziel Marien⸗ 
burg angegeben haben. „Alle Behörden und Privaten“ — ſchließt 
die Veröffentlichung des erſten Staatsanwalts „werden er⸗ 
ſucht, zur Entdeckung des unbekannten Fleiſchergeſellen mitzuwir 
ken und deſſen Ablieferung an die nächſte Polizeibehörde zu ver ⸗ 


anlaſſen, welche erſucht wird, den Verdächtigen feſtzunehmen und 
telegraphiſche Nachricht zu geben. 

* Graudenz, 10. Juli. Der Kriegsminiſter Bronſart 
von Schellendorf hat, von Thorn kommend, hier feine Reiſe 
nach Oſtpreußen unterbrochen. Wahrſch inlich ſteht der Beſuch 
mit den anfangs Auguſt beginnenden Pionirübungen im pin 
menhange. Es wird auch die Vermuthung laut, daß ſein 
Kommen Beziehung zu der Frage habe, ob Graudenz wiederum 
zur Feſtung erhoben und mit Forts umgeben werden ſoll; man 
kann aber wohl, wie der „Geſ.“ meint, anne „ daß dieſe 
Vermuthung lediglich dem Wunſche des gen Publikums 
entſprungen iſt, es möge jene Frage ernſtlich zur Erwägung 
kommen. 

— Brieſen, 8. Juli. Etwa hundert Gäſte hatten ſich 
heute aus den Städten Rehden, Graudenz, Marienwerder, 
Stuhm, Biſchofswerder, Strasburg, Kulmſee, Kulm, Schwetz, 
Konitz, Pr.⸗Stargard, Neuenburg zu dem 4. Weſtpreußiſchen 
Feuerwehrtage eingefunden Nachdem unſer Bürgermeiſter die 
Herren namens der Stadt begrüßt hatte, ſchritten die Deputirten 
zur Erledigung der Geſchäfte. Herr Ewe eröffnete als ſtellver⸗ 
tretender Vorſitzender die Verſammlung mit einem Hoch auf 
den Kaiſer. Es folgte ſodann die Erledigung der Tagesordnung, 
welche acht Punkte aufwies. Zuerſt wurde der von Brand» 
director Bade aus Danzig verfaßte umfangreiche 4 
verleſen, welcher bedeutende Fortſchritte, die der Verband in 
der kurzen Zeit ſeines Beſtehens gemacht, aufzählte. Derſelbe 
ergab in ſeinem Rechnungstheile einen Baarbeſtand von 48,98 
Mark. Auf Antrag des Vereins Graudenz wurden, ſtatt fünf, 
ſieben Mitglieder in den Ausſchuß gewählt Babe» Danzig, 
welcher einiger Differenzen wegen den Vorſitz niedergelegt hatte, 
wurde zur größten Freude der Verſammlung einſtimmig wieder ⸗ 
gewählt, und man übermittelte demſelben ein Vertrauensvotum 
ſowie den Wunſch der Delegirten per Depeſche. Dann wurden 
noch Ewe⸗Kulm, Fritſch⸗Stargard, Gebauer ⸗Konitz, Spanke⸗ 
Graudenz, Lösbau Biſchofswerder und Löwner⸗ Schwetz zu Aus⸗ 
ſchußmitgliedern gewählt. Den Ausſchußmitgliedern ſoll für 
ihre Dienſtreiſen eine Entſchädigung aus der Verbandskaſſe ge 
zahlt werden. Der Antrag, etwaigen Ausſtellern die Transport- 
koſten für Geräthſchaften zu erſtatten, wurde abgelehnt, da es 
deren Sache ſei, für ihre Fabrikate Propaganda zu machen und 
die Kaſſe zur Beſtreitung derartiger Ausgaben auch zu ſchwach 
jet. Ebenſo fiel der Antrag auf Unfallverſicherung der Mit⸗ 
glieder, deren Prämien ebenfalls aus der Kaſſe zu zahlen ver⸗ 
langt worden war. Zum Verbandsorgane wählte die Verſamm⸗ 
lung den „norddeutſchen Feuerwehrmann“, redigirt von Fr. Lenz 
in Danzig. Nachdem der Rechenſchaftsbericht von einer Com · 
miſſion geprüft worden, ertheilten die Anweſenden dem Vorſtande 
Decharge. Mit einem Hoch auf die Herren Bade⸗Danzig und 
Ewe Kulm wurde der amtliche Theil geſchloſſen. Nach voll⸗ 
zogenem Feſtmarſche durch die reich decorirte Stadt führte unſer 
Verein einige Uebungen an einem on digen Speicher aus, 
auch wurde eine von Marienwerder für 15 Mark aus der 
Ewald'ſchen Fabrik in Küſtrin angekaufte Spritze probirt, und 
dann nahm die Verſammlung viele andere von derſelben Fabrik 
ausgeſtellte Utensilien ſowie einige von Zſchaeck⸗Kulm ausgelegte 
Requiſiten und Zeichnungen der Firma Born & Schütze zu 
Thorn⸗Mocker in Augenſchein. Um 4 Uhr fand ein gemein⸗ 
ſchaftliches Mahl im Runge 'ſchen Local ſtatt, welchem ein 
Concert und Commers anſchloß, wozu ſich viele Bürger der Stadt 
eingefunden hatten. („D. 8.7 

— Margonin, 9. Juli. Am Sonnabend ging in den 
Nachmittagsſtunden in unſerer Gegend ein wolkenbruchartiger 
Regen nieder, begleitet von einem ſchweren Nordweſtſturm. 
Der Roggen, das Sommergetreide und die Kartoffeln ſind nun 
vollends niedergedrückt worden, nachdem am Donnerstage unſere 
Fluren durch ein Hagelwetter ſchon heimgeſucht worden waren. 


— Mewe, 9. Zult. Der hieſige Fußgensdarm Spruth, 
früher ein ſehr eifriger Beamter, welcher aber ſeit einiger Zeit 
Spuren von Tiefſinn gezeigt hatte, machte geſtern gegen Abend 
auf dem Bodenraum feiner Wohnung, während feine Frau ſich 
auf einem Sommerausflug im „Eichenhain“ befand, feinem Leben 
durch Erhängen ein Ende. Bei ihrer Heimkehr fand die Frau 
ihren Gatten ſchon als Leiche vor. („N. W. M.“) 


irrte auf den rechten Weg zurückzuführen. Jer habt ſie doppelt, 
Herr Rotenborg, denn Ihr habt Eurem Weibe ein bitteres Un⸗ 
recht zugefügt. Ihr braucht nur zu bitten, ihr nur zu ſagen, daß 
Euer Haus ohne fie eine Wüfte iſt. Laßt nicht ab, in ſie zu 
dringen, und Ihr werdet ſie durch Eure Liebe zwingen, wenn 
Ihr wollt, daß ſie Euch folge“. 

Werner Rotenborg ſah das Mädchen verwundert an, daß 
fie ſo felſenfeſt von einem Erfolg überzeugt ſchlen, an den er 
nicht einmal zu denken gewagt hatte. Aber ihre Zuverſicht 
überwältigte auch ihn und ſeltſame Gedanken tauchten in ihm 
auf. Sein Blick haftete auf Lieschen. Sie war dem Alter nach 
wenig mehr als ein Kind. Und wie ſtand fie da vor ihm, ſchön, 
ſtolz und beinahe gebietend! 

Ein Seufzer entſchlüpfte feinen Lippen. Es ſchmerzte ihm, 
daß Lieschen das Kind einer ſo elenden Mutter war. 

„Herr, nicht wahr“, fuhr ſie fort, „Ihr zögert nicht, Frau 
Sida, ſei es durch Güte oder durch Gewalt, in Euer Haus 
zurückzuführen Thut es um Euret⸗, thut es es um Eures 
Sohnes willen und auch Frau Sida darf nicht mehr länger 
allein bleiben Sie bedarf des Sonnenſcheins Eurer Siebe!“ 

Eine Pauſe trat ein Sie hatte ihm Nichts mehr zu ſagen, 
und Werner Rotenborg ſann und ſann. 

„Ich darf gehen, Herr?“ fragte ſie endlich ſanft 

„Wenn Du willſt, Lieschen, ich kann Dich nicht zurückhalten. 
Der Himmel weiß es, Du beſttzeſt ein dankbares Gemüth und 
ich möchte, Du könnteſt hier in meinem Hauſe bleiben. Aber 
es kann nicht ſein, um Deines eigenen Friedens willen. Es 
kommt nicht ſelten vor, daß ein Menſch für die Schuld eines 
Anderen büßen muß. Ich möchte Dich davor bewahren. Deß⸗ 
halb kehre in's Kloſter zurück und es wird Dir gelingen, ein 
friedvolles Leben als Lohn davonzutragen. Im Schoße der 
Kirche biſt Du gegen jede Unbill ge chützt. Kein Menſch wird 
Dir jemals mit einem Worte zu Nahe treten dürfen.“ 

Er ſprach noch lange mit übervollem Herzen zu ihr. Werner 
Robenborg hätte das Mädchen haſſen mögen, aber leiſe und 
heimlich hatte ſich die Zuneigung für fie in ſein Herz geſchlichen 
und in dleſer Stunde liebte er Lieschen wie ſein eigenes Kind. 
Aber auch zu ſeinem eigenen Kinde würde er unter gleichen 


Verhältniſſen genau ſo geſprochen haben. Er glaubte Lieschen's 


Glück nicht deſſer begründen zu können, als indem er ſie zum 
völligen Eintritt als Nonne in's Kloſter bewegte. 

Lieschen hatte den Mann, dem fie ein dankbares Herz ent⸗ 
egentrug, nicht ganz verſtanden, aber Fi Worte beruhigten 
e dennoch und riefen ein ſchmerzliches Gefühl in ihr wach. Als 


— — — ——— 
ſie Werner Notenborg verlaſſen hatte und auf die Straße hin⸗ 
aus trat, ſah fie Hans wieder neben ſich. 

„Lieschen, ich werde Dich heimbegleiten, Du gehſt nach dem 
Kloſter der „blauen Süſtern“. Gottlob, nun weiß ich, wo meine 
Gedanken Dich ſuchen müſſen“, ſprach er. FE 

Sie gingen neben einander. Hans fragte nach der Mutter 
und Lieschen wiederholte ihm faſt daſſelbe, was ſie ſeinem Vater 
geſagt hatte. Er ſollte ſeine Bitten mit denen des Vaters ver⸗ 
einen und nicht nachlaſſen, bis ſie dieſelben erhört und in das 
Haus ihres Gatten zurückgekehrt ſei. 

„Sie wird ſterben, Hans, wenn Ihr ſie ihrem Schickſale 
überlaßt!“ fügte ſie noch hinzu. i 

Vor dem Kloſter angelangt, trennte ſich Lieschen von ihrem 
Begleiter in ſcheuer Haſt. 

Am Abend ſaß fie allein in ihrer Zelle und ging mit ſich 
zu Rathe. Sie mußte der Worte Werner Rotenborg's gedenken, 
die er zu ihr gesprochen und fie konnte ihm nicht Unrecht geben. 
Dennoch hatte ſie bis zu dieſer Stunde nicht daran gedacht, daß 
es einen Grund gebe, der fie zwingen könne, dauernd ihren Auf⸗ 
enthalt im Kloſter zu nehmen. 

Nun dachte ſie daran. Mit rauher Hand hatte Werner 
Rotenborg unbewußt den Schleier zerriſſen, der vor Lieschen 
ſelbſt ſo lange die Wirklichkeit verhüllt hatte. In dem Moment, 
als ſie Hans gegenüber ſtand, als ſie in ſeine freudeſtrahlenden 
Augen blickte, war es wie eine Verheißung von Glück über ſie 
gekommen. Ihr Herz hatte nie zuvor fo laut und ſtürmiſch ge⸗ 
pocht, wonnige Schauer durchrieſelten fie und fie hätte auf ⸗ 
jauchzen mögen in heller Luſt. 

Um fo ſchmerzlicher waren die Betrachtungen dieſetz Abends. 
Sie ſaß an dem kleinen vergitterten Fenſter ihrer Zelle, 1 
Augen ſchauten angeſtrengt in die mondhelle 800 3 
fie ſchmerzten und die Thränen über ihre Wangen herabrieſelten. 
Die kalten Tropfen aber, welche auf ihre Hand nleberfielen 
brachten fie jäh wieder zum vollen Bewußtſein und ein tje 
volles Lächeln umzuckte ihren Mund. Sie faltete ſtill die Hände 
zum ernſten Gebet und legte ſich endlich ihr hartes Lager 
zur Ruhe nieder. Bald war ſie ſanft entſchlummert, liebliche 
Bilder umgaukelten fie und als der Mond ſein bleichen Licht 
durch die entblätterten Bäume in das „ un 
auf Lieschen's Lager warf, fand er das Mädchen mit gefalteten 
Händen, den Mund von einem Lächeln unmſpielt, friedlich 
träumend. 

(Bortiehung folgt, 


— alde, 6. Juli. Am Peter⸗Paulstage war 
in dem Wen wieder eine große A Pilger 
zuſammengeſtrömt, welche zum Theil mehrere Tage hier blieben. 
Außer der Andacht verrichteten die wundergläubigen Pilger dies⸗ 
mal noch ein anderes frommes und dabei practiſches Werk, in ⸗ 
dem fie für die hier zu erbauende Gnadenkirche aus der benach⸗ 
barten Ziegelei die Ziegel zu der Bauſtelle herbeitrugen. Die 
belreffende Kirche wird in großartigem Stile gebaut und es 
wird dazu eine große Anzahl Ziegel in den verſchiedenſten For⸗ 
men gebrannt. Nicht geringe Beſtürzung hat unter den Pilgern 
der Umſtand erregt, daß der ſogenannte Wunder ⸗Ahornbaum, auf 
welchem die angeblichen Madonnen Erſcheinungen ſtattfanden, 
zbenſo wie die meiſten übrigen Bäume des Dorfes in dieſem 
Jahre von den Raupen arg heimgeſucht worden iſt, ſo daß das 
Brün aller Bäume von den Inſecten vollſtändig abgefreſſen iſt. 
Neidenburg, 7. Juli. Der Grenzſteuerauſſeher Arndt 
n dem nahen Magdalenz wurde am 3. d. Mts. erſchoſſen auf 
dem Felde gefunden. Da die Kugel in die Seite über der Hüfte 
ingedrungen, jo nimmt man an, daß A. über einen Stein ge⸗ 
tolpert iſt und daß ſich beim Fallen ſeine Büchſe entladen hat. 
Der Verunglückte hinterläßt eine Wittwe mit vier unerzogenen 
Rindern, wovon das jüngfte erſt acht Tage alt iſt. 

— Raſtenburg, 9. Juli. Auf dem geſtrigen Kreisturn⸗ 
tage wurde Noske⸗Königsberg zum Kreisturnwart und in den 
lusſchuß des Kreiſes Nordoſten gewählt; zu letzterem gehören 
erner: Böthke⸗ Thorn, Hellmann⸗Bromberg, Feierabend⸗ 
Zilſit, Zanzig⸗Königsberg, Dommaſch⸗Danzig. Zu Vertretern 
beim deutſchen Turntag in Eiſenach wurden Zanzig⸗Königsgerg, 
Noske⸗ Königsberg, Hellmann ⸗ Bromberg, Dommaſch Danzig, 
Tribukait Raſtenburg gewählt. Das nächſte Kreisturnfeſt Toll 
in Bromberg abgehalten werden. Das Preisturnen nahm den 
länzendſten Verlauf. Bürgermeiſter Wiwiorowski und Tribu⸗ 
git bielten zündende Anſprachen. Der Königsberger Männer- 
urnverein hatte große Erfolge aufzuweiſen. Ihm fielen der 
1., 4., 6. und 7. Preis zu, die Berger, Marold, Fixon und 
Neiſſel erhielten, ferner erhielten den 3. Preis Müller⸗Jnſter⸗ 
burg, den 2. Preis Sach⸗Lyck. An den Königsberger Turnklub 
elen der 9. und 11. Preis. 

— Gutſtadt, 8. Juli. Ein Kind des hieſigen Töpfer⸗ 
Zeiſters Auguſt Neumann halte das Unglück, beim Verſpeiſen 
eines Krebſes eine Scheere dieſes Thieres mit zu verſchlucken, 
welche ihm im Halſe ſtecken blieb. In ein paar Tagen ſchwoll 
em Kinde die Luftröhre derartig zu, daß es geſtern an Luft⸗ 
mangel verſtorben iſt. „Erml. Ztg“ 

E Heiligenbeil, 10. Juli. Bei dem Graben von Sand 
einer bei dem Dorfe Eiſenderg gelegenen Sandgrube ſtießen 
‚vor ein paar Tagen die Arbeiter auf ein Menſchenſkelett, welches 
Aſcheinend etwa 10 Jahre in der Erde gelegen haben mag. 
Iz jeit mmenichengebenfen an dieſer Stelle kein Begräbnißplatz 
veſen iſt, liegt die Vermuthung nahe, daß das Skelett mit 
dem Verbrechen in Verbindung ſteht. 

Ee Königsberg, 10. Juli. Im verfloſſenen Quartal find 
den hieſigen 5 Roßſchlächtereien 557 Pferde geſchlachtet wor⸗ 
, die bei einem Durchſchnittsgewicht des ausgeſchlachteten 
leiſches von 2 Ctr. pro Pferd ein Geſammtgewicht von 1114 
entner oder 111,400 Pfd. ergeben. Davon wurden 108 CEtr 
Hundefütte abgegeben, fo dab 1006 Ctr. verblieben, die 
sum Genuß für Menſchen verbraucht worden find 

— Bromberg, 10. Juli. Nach einer öffentlichen Be⸗ 

utmachung in den hieſigen Blättern werden von jetzt ab 22 
ige Geſchäfte während der Monate Juli und Auguſt Sonn⸗ 
ihre Läden Nachmittags um 3 Uhr ſchließen. 


Jocales. 


2 g Thorn, den 11. Juli 1883. 
— Militäriſches. Vom 14. d. M. ab iſt Herr Hauptmann Ko bl⸗ 
f vom s. Pomm. Inft. Reg. Nr. 61 zur Generalſtabsübungsreiſe 
m Bezirk des 2. Armeecorps commandirt. 

— Geſellſchaftsreiſe. Gelegentlich der am 30. v. M. unternomme⸗ 
Fahrt nach Oſtrometzto regten die Herren Director Dr. Prowe, 
llebrer Kuhnert und Buchbändler W. Lambeckeine Fahrt die Weichſel 
nach Danzig an und erſuchten Letzteren um Uebernahme aller 


Be deen Arrangements. Ein Geſuch an die Direction der Kgl. Oſtbabn 
Den Erfolg, daß den Theilnehmern an dieſer Fahrt für die Rück⸗ 
ber Bahn eine Fabrpreisermäßigung von 50 pCt. zugeſagt wurde. 


Fin Yefcheid auf ein weiteres Geſuch, daß die Rückfahrt nich: an einem 
mten Tage, ſondern innerhalb eines Zeitraums von 8 Tagen an⸗ 
Seren werden muß, ſteht bis zur Stunde noch aus, dürfte aber zwei⸗ 

Aaaunſtig ausfallen. Nachdem auf dieſe Weile für einen möglich billi- 
Auhrpreis geforat worden iſt (der Preis für die Dampferfabrt dürfte 
To eimer einigermaßen regen Betheiligung auf ca. 3—4 Mark ſtel⸗ 


oyimialbauptſtadt kennen zu lernen. Auch verſchiedene Danziger 

5 en haben auf eine diesbezügliche Anfrage bereits zugeſagt, die 

nehmer an der Fahrt während der Dauer ibres Aufenthalts in 
nzig zu billigeren Preiſen aufzunehmen. 


err Maßberg geſtern die alte Räder'ſche Poſſe „Robert und 
ram“ gewählt und wurde dieſelbe in einer von dem Original 
benden Art aufgeführt. Der Schluß war eigentlich kein Schluß, 
denn achdem der Vorhang gefallen war, fragte jeder; „Na, das iſt doch 
Loch n icht der Schluß?“ Der betreffende Herr Regiſſeur hätte daran 
* wobl denken können, daß „Robert und Bertram“ von dem größten Theil 
Neeaterbeſucher gekannt wäre und daß der Schluß darin die beiden 
ier wieder nach „No. ſicher“ zurüdführt, während fie in der 
aetvigen Vorſtellung in einem unmotivirten Wirrwar aus den Fenſtern 
Aae und damit den Schluß des Stückes bezeichneten. Trotz der alten 
Aaʒs ſtark aufgetragenen Witze wurde in den erſten drei Acten here 

ö a icht und applaudirt. Die beiden Darſteller der Titelrolle Robert, 
7 Dameld und Bertram, Herr Maß berg, wurden ſogar bei 
I aligen Auftreten mit ſtürmiſchem Beifall empfangen und bewieſen 
Verren, daß fie dieſe fo humorvollen Rollen von der richtigen Seite 
getagt und es verſtanden hatten dieſelben recht gut wiederzugeben und war 
"aber Der ihnen fo reich zu theil gewordene Beifall nur ein gerechter zu 
Auch die Träger der minder hervortretenden Partien wie die 
dis anmbach (Or. Jungnitz feines Neffen Michel (Frl. Stephani) 
ee (Frl. Lehmann) wurden recht brav durchgeführt und geſtelen 
lllegten Geſangsnummern allgemein. Ueber den vierten Act wäre 
Silber, Schweigen jedoch Gold und da wir dem Golde den 
n geben, laſſen wir Schweigen walten und hoffen, daß das Publi⸗ 
I Fehler der Regie und dem techniſchen Leiter des Theaters 
135 dr mehr Nachſicht üben möge, als die Kritik es tönen würde, 
er El darauf eingeben wollte. Frau Anna Schramm’s bevor 
e ja Saftipiel wird die Scharte wieder glänzend auswethen und 
en eri verzeihen, daß wir heute ſchon dem Sonntag zur 
a r Milchmädchen von Schöneberg ' vor⸗ 
* und über den vierten Act von „Robert und Bertram“ 


ee = 


re 


* 
N 


ler) Alte Niemand, der ſich eine Erholung von einigen Tagen gönnen 
AJieſe günſtige Gelegenheit vorbeilaffen, die Ujer der Weichſel und 


Sommertheater. Zu ibrem Benefiz hatten Frl. Stephani 


ſagen: 
iehn 
Beim zweiten Gaſtſpiel der Frau Anna Schramm am Freitag 
wird „Durchgegangene Weiber“ gegeben, worin die günſtigſt 
bekannte Soubrette Anna Schramm bekanntlich als „Nanny“ eine 
Rolle hat, in der ſie ihrem unvergleich ſprudelnden Humor ſo recht die 
Zügel kann ſchießen laſſen. g 

Am Sonnabend folgt eine Vorſtellung im Stadttheater zu 
halben Preiſen und wird „Uriel Akoſta“ gegeben. Wenn man ſich er⸗ 
innert, welch reißenden Abſatz zu der gelegentlich des Gaſtſpiels des 
Herrn Grans zu balben Preiſen gegebene Claſſiker⸗Vorſtellung („Tell“) 
die Billets gefunden haben, ſo wird jetzt, wo Anna Schramm gaſtirt, 
wohl anzurathen fein, ſich zu der Sonnabend Vorſtellung zeitig einen 
Platz zu ſichern. F 

— Berichtigung. Die Redaction der „Thorner Zeitung“ erſuchen 
wir, unter Bezugnahme auf § 11 des Preßgeſetzes vom 7. Mai 1874 
um Aufnahme folgender Berichtigung, zu dem in No. 157 der Zeitung 
unter „Locales“ gebrachten Artikel mit der Ueberſchrift: „Keine Aus⸗ 
dehnung der ſtädt. Feuer = Societät“. Wir find von dem Herrn Ober⸗ 
präſidenten der Provinz Weſtpreußen nicht, — und alſo auch nicht auf 
Anregung des Herrn Reichskanzlers — zum Bericht aufgefordert wor⸗ 
den, ob die Stadt nicht geneigt ſei, neben der Immobiliar-Verſicherung 
noch eine Mobiliar⸗Verſicherung in's Leben zu rufen; wir ſind auch nicht 
aufgefordert worden, im Falle der Ablehnung die Gründe hierfür darzu⸗ 
legen. Von dem Herrn Oberpräſidenten iſt in dieſer, oder in einer 
ähnlichen Sache überhaupt kein Bericht von uns erfordert worden. Auch 
iſt uns überhaupt von keiner Seite die Aufforderung, eine Mobilien⸗ 
Verſicherung in's Leben zu rufen, zugegangen. Thorn, den 10. Juli 1883. 
Der Magiſtrat. 

Anmerkung der Redaction: Jnſofern es ſich in obiger 
Berichtigung um die Feftftelung handelt, daß nicht direct aus Händen 
des Herrn Oberpräſidenten oder des Fürſten Bismarck die Aufforderung 
zum Bericht dem Magiſtrate zugegangen ſei, können wir allerdings be⸗ 
ſtätigen, daß die letzte Hand die der kgl. Bezirksregierung geweſen und 
wir zwar aus eigener Annahme aber wohl richtig die erſte Ausgangs⸗ 
ſtelle auf das Cabinet des Reichskanzlers oder, was daſſelbe ſagen will, 
des Handelsminiſters zurückgeführt haben. Wir haben übrigens nicht 
über die Berathung einer „Aufforderung, eine Mobilar⸗Verſicherung 
5 Leben zu rufen“ berichtet, ſondern über die Berathung einer „Anz 
rage“. 

— Ein ſchlimmes Ende. Zwei Arbeiter hatten ſich geſtern in 
einer Deſtillation am Altſtädt. Markt derart angetrunken, daß ſie ab⸗ 
wechſelnd ſich berzten, prügelten, küßten und wieder „ſchubſten“. Bei 
dieſer Gelegenheit trug ein Menſch, der ſinnlos betrunken auf der von 


„Laßt uns darüber hin lieber wen Schleier 


der Straße zum Laden führenden Treppe ſaß, den Schaden davon. Als 
die beiden ſich wieder ſchubſten, wurde er die Treppe berab auf die 
Straße geſchleudert und, die Ausnahme von der angeblichen Regel „Be⸗ 
trunkene thun ſich nicht web“ bildend, erlitt er eine Verletzung am Kopf, 


daß er in's Krankenhaus überführt werden mußte. 
— Im Schlafe beſtohlen. Geſtern kam ein aus Breslau ent⸗ 


laſſener Weilitär-Sträfling auf dem Wege zu feiner Heimath Marienburg 


hier durch. Etwa ½ Meile von Thorn legte er ſich in den Chauſſee⸗ 
graben und ſchlief. Als er wieder erwachte, fand er ſich ſeines Entlaſ⸗ 
ſungsſcheines und einer Baarſchaft von 42 Mark beraubt. Er bittet 
um Auskunft an die bieſige Polizei, ſaus irgend Jemand über den 
Hergang ſeiner Beraubung oder die Perſon des Diebes etwas mit⸗ 
theilen kann. 

— Brandſchaden. In der Nacht vom 10. zum 11. d. M. brannte 
ein Schafſtall in Gut Papau nieder. Derſelbe war bei der Landſchaft⸗ 
lichen Feuer⸗Socität in Marienwerder mit 10 950 Mark verfichert, über 
die Entſtehungsurſache des Brandes iſt bis jetzt nichts ermittelt. 


— Das kgl. Schöffengericht verhandelte heute u. a. in der wegen 
Störung eines iſraelitiſchen Leichenbegängniſſes anhängig geweſenen 
Strafſache. Wie man ſich erinnert hatten bei der Beerdigung der Leiche 
des Herrn Cronfeld-einige Perſonen des Trauergefolges Anſloß daran 
genommen, daß ein Poſtwagen den Trauerzug zu kreuzen ſuchte und war 
infolge deſſen ein Zurückdrängen des Poſtwagens auf dem Poſtillon und 
Schaffner ſich befanden, entſtanden. In der heutigen Verhandlung gegen 
dieſe beiden Poſtbeamten, wurden dieſelben von Strafe und Koſten frei⸗ 
geſprochen und dürfte nun, wie man hört, eine Anklage gegen die Perſo⸗ 
nen folgen, welche ſichigegen die Poſt und deren Beamten einer Aug 


ſchreitung ſchuldig gemacht haben. 


— Straffammer Sitzung vom 10. Juli. (Schluß.) In den 
beiden Arbeitern Franz Plontkowski und Oltiewic beide aus Zlotterie 
ſtanden diejenigen Diebe vor Gericht, welche, wie durch die hieſige Po⸗ 
lüei ermiitelt wurde, am 6. Mai er. zu Thorn durch ein und dieſelbe 
Handlung gemeinſchaftlich von einem Kahn auf der Weichſel dem Fiſcher 
Kaminski einen Pelz, eine Jacke, einen Sack und einen Topf geſtoblen 
hatten. Sie leugneten nichts und entſchulvigten ſich nur mit Notb, in 
der ſie geweſen ſeien. Sie geſtanden ferner, daß ſie die Sachen, deren 
Werth nach Kaminski's Angaben, welcher den Pelz auf 30 Thaler tarirte, 
kein unbedeutender war, zu 2 Mark verkauft und dieſen Betrag getheilt 
batten. Der Proceß lag den geſtändigen Angeklagten gegenüber febr 
einfach und das Urtheil ſiel für Piontkowski, der ſchon gehörig vorbe⸗ 


ſtraft iſt, nach dem Antrag des Staatsanwalts aus: 1 Jahr 6 Monate 


Zuchthaus, Ehrverluſt auf 2 Jahre und Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht. 
Oltiewiez wurde zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt und davon A 


Wochen als durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. 

Am 13. März d. J. hatte der Guts⸗Inſpector Schmidt zu Ernſtrode 
es mit einem renitenten und widerſetzlichen Knechte, dem beutigen Ange⸗ 
klagten Caſimir Andrykiewski zu thun. Wegen Unterlaſſung einer dienſi⸗ 
lichen Obliegenheit drohte der Inſpector dem A. an, ibn in die contract 
lich feſtgeſtellte Conventionalſtraſe zu nebmen. Der Knecht wurde 
wüthend, ging dem Inspector zu Leibe, dieſer wehrte ſich mit dem Stocke, 
worauf Andrykiewski einen Spaten ergriff und damit auf Schmidt ein⸗ 
ſchlug, fo daß dieſer zunächſt einen Hieb auf den linken Arm erhielt, 
mit dem er parirte, und dann noch mehrere ſcharſe Hiebe über den Kopf 
die aber nicht durch den ſtarken Filzbut drangen. Andrykiewski wurde 


vor dem Schöffengerichte angeklagt, wo ſich bei der Verhandlung beraus⸗ 


ſtellte, daß Schmidt über eine Lähmung des linken Arms klagte, die ihm 
in Folge des von A. geführten Schlages geblieben. Da ſich bieraus der 
Sachverhalt für eine ſchwerere Anklage ergab, wurde Andrykiewski an 
die Strafkammer verwieſen. Hier vlädirte nach ſtattgebabter Beweis⸗ 
aufnahme der Staatsanwalt für Befttäfung mit 2 Jahren Gefängniß 
wegen ſchwerer Körperverletzung, da wenn auch Schmidt keinen Verluſt 
eines Körpergliedes zu beklagen habe, er doch eine Lähmung erlitten. 
Der Gerichtsbof nabm nicht für erwieſen an, daß die Lähmung thatſäch⸗ 
lich fer [Schmidt batte kein ärztliches Atteſt beigebracht! und ſprach des⸗ 
halb A. wegen ſchwerer Körperverletzung frei, verurtbeilte ihn dagegen 
wegen Körperverletzung mittels eines gefährlichen Werkzeuges zu 1 Jahr 
6 Monate Gefängniß. 5 

— Polizeibericht. Eingeſperrt wurden 3 Perſonen. — Die dieſer 
Tage aus einem Garten der Bromberger Vorſtadt entwendeten Kinder⸗ 
ſpielſachen find ermittelt worden und hat ſich ergeben, daß es Schul⸗ 
kinder waren, die über den Zaun des betreffenden Gartens geſtiegen und 
ſucceſive die Spielsachen annectirt hatten. Dieſerben werden auf polizei⸗ 
liche Veranlaſſung von den betreffenden Lebrern eine exemplariſche Strafe 
erhalten, Es kann dies eine Warnung für Eltern ſein, die während 


der Ferien ihre Kinder aufſichtslos im Park und zwiſchen den Gärten 
umherlaufen laſſen. — Ein Hausknecht, der von feinem Herrn wegen 
Remitenz geſtern entlaſſen wurde, kam wieder in die Wohnung deſſelben 
zurück und da fein Verhalten ein ungehöriges war, intervenirte die Polizei 
mit Beſtrafung. 


Aus Nah und Fern. 

— * (Kindermörderin.) In Würzburg kam vor dem 
Schwurgericht jener ſcheußliche Fall von Kindestödtung zur 
Verhandlung, begangen am 15. Mai c. in Margetshochheim von 
der 23 Jahre alten Dienſtmagd Friederike Rhein, die ihr neu⸗ 
geborenes Kind iu den Trichter einer Getreideputzmaſchine ſteckte 
und entſetzlich zurichtete. Als die Nachbarn, in dem Glauben, 
daß ein Raubvogel unter dem Geflügel wüthe, nach der Urſache 
des Jammergeſchreis ſuchten und endlich das arme Weſen in den 
letzten Zügen liegend fanden, da waren letzterem drei Rippen 
zerbrochen, die Lungen zerquetſcht, das Scheitelbein doppelt zer⸗ 
ſprengt. Dennoch verſuchte die Mörderin zu heucheln und riß 
das ſterbende Kind an ſich mit den Worten: „O, mein herziges 
Kind!“ Der Eindruck, den dieſe Verhandlung bei dem harınädi- 
gen Leugnen des Frauenzimmers machte, war empörend und es 
gereichte zu allgemeiner Befriedigung, daß die Mörderin wenig⸗ 
ſtens die längſt verdienten 4 Jahre Gefängniß erhielt. 

— * (Große Freigibigkeit.) Aus der Pfalz, 6. Juli. 
Ein nicht genannt ſein wollender Spender aus der Pfalz gab 
zur Erbauung des Proteſtationsdomes in Speyer die Summe 
von 200,000 Mark. Infolge deſſen ſoll nun im nächſten Jahre 
mit der Grundſteinlegung begonnen werden. Es liegt in der 
Abſicht der leitenden Kreiſe ein würdiges Denkmal an bie 
Proteſtation in Speyer zu errichten. 

— (Dr. Heinrich Hoffmann.) In Frankfurt a/ M. 
feierte der ſehr verdiente Arzt Dr. Heinrich Hoffmann fein 50. 
jäbriges Doctorjubiläum. Er iſt der Verfaſſer des „Struwwel⸗ 
peter“, der in 100 Auflagen erſchienen iſt und unzählige Nach⸗ 
ahmungen erlitten hat. Dem „Struwwelpeter“ folgte ein „Hand« 
büchlein für Wähler oder kurzgefaßte Anleitung, in 2 Stunden 
ein Volksmann zu werden.“ 

— * (Gewaltiger Irrthum.) Paris, 5. Juli. In 
der Umgebung der Paſſage Violet feuerte geſtern Nachmittag eine 
Frau fünf Schüſſe auf einen vorübergehenden Mann ab und 
wurde dann verhaftet, während der Verwundete nach dem nahen 
Spital Lariboifiere gebracht wurde, wo er bald darauf verblutete. 
Die Frau, eine von ihrem Manne getrennt lebende Blumen ⸗ 
macherin, deren Kinder dem Vater zur Erziehung gelaſſen wur⸗ 
den, hatte an ihrem Gatten Rache üben wollen, in der Auf⸗ 
regung aber einen ihr gänzlich unbekannten Mann getroffen. 


Letzte Voſt. 

Berlin, 10. Juli. Der „Reichsanzeiger“ publicirt das 
Reichsetats⸗ und das Reichsanleihegeſeßz. 

Der kürzlich im Cafe Bauer verhaftete Spieler Reuter 
wurde heute wegen gewerbsmäßigen Spiels und wegen eines 
Beſtechungsverſuches zu acht Monate Gefängnik, 6000 Mk. 
Geldbuße und zu den Koſten verurtheilt. Die Ehrenrechte wur⸗ 
den ihm belaſſen. Der Gerichtshof beſchloß, Reuter gegen 
40 000 Mk. Caution aus der Haft zu entlaſſen. Es wurde 
bezeugt, daß nicht ſelten einer an einem Abend 100 000 Mk. 
und darüber verlor, die erwarteten Zeugen aus der vornehmen 
Welt hatten esz vorgezogen, nicht! zu erſcheinen, fo daß die 
zahlreichen Zuſchauer enttäuſcht waren. 

Coloradokäfer ſollen in Eichtershain, Oberamt Scusheim 
bei Wiesbach, und auch in einem ee zwiſchen Kun⸗ 
heim und Baldenheim im Elſaß maſſenhaft aufgetreten ſein. 

Poſen, 10. Juli. Daß Biſchof Hopp Ledochowski's Nach⸗ 
folger werden ſollte, wird als völlig unwahr bezeichnet. 

Dresden, 10. Jult. Der König nimmt die unterbrochene 
Reiſe ins Voigtland wieder auf und geht Sonnabend nach 
Krimitſchau. 8 

Paris, 19. Juli. Ein aus Conſtantinopel angekommener 
en fol nach einem Gerücht hier an der Cholera geftor- 

en ſein. 

Conſtantinopel, 10. Juli. Ein italieniſcher Staatsange⸗ 
höriger Namens Corpi iſt von einer etwa 30 Mann ſtarken 
Raubbande bei Isund feitgehaiten und nach dem Gebirge ent⸗ 
führt worden. Für die Freilaffung werden 300 Livres verlangt. 

Alexandrien, 10. Juli: Die Cholera in Aegypten 
e jetzt auch die Europäer. In Maſurah ſtarben 15 Griechen 

aran. 


Muthmaßliches Wetter am: 
12. Juli. Vormittags veränderlich, Nachmittags vorherr⸗ 


13. Juli. Fortdauer guten Wetters mit Anfangs ziemlich 
normaler Temperatur, die ſpäter jedoch wieder ſteigt. 

14. Juli. Bei wieder veränderlichem aber mehr heiterem 
Wetter Neigung zu Gewitter und Abkühlung. 


Fonds- und Produftten-Vörſe. 


Telegraphische Schlusscourse. 

Berlin, den 11. Juli, 
Fonds: (fest) 

Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage 
Russ. 5% Anleihe v. 1877 - 
Poln Pfandbr- 5% . . 62—50| 62 —50 
Poln. Liquidationsbriefe 00. .54—90) 54—90 
Westpreuss. do. 4% . . . . . . 101—-701101-—-70 
Westpreuss. do. 4½0% „. . .» 101- 20110130 
Posener do. neue 4% . 10 -201101— 90 
Oestr. Banknoten 171 171--10 


10/7. 83. 


158—95 198-75 
198— 70198 —25 
94—20 94—20 


Weizen gelber pr. Juli-Aug. 188500188 

Sept-Oct.. . . „ 
von Newyork loco . 113—75/113 
Roggen looo . 145 145 


o 2.8 che 
Sept-Oct . * 0 * . * . . . 147—50 147 
Octob- Nov. . * * . * — * 148 — 50 148 


e er = 
Septemb.-Octb, „ . * — . * 59—70 ne 
Spiritus loco M 57—50 


Aug.-Soptb. b.. ER 
Bert Okloho- / „ 54—80 
Reichsbankdisconto 4%. Lombardzinsfuss 5% 


Wa 8 — £ 
10. Jail e Fuß ae bei Thorn am 11. Juli 4 Fuß 6 Zoll am 


Nachſtehendes Regulativ, 


Negulativ 


für die Erhebung der Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten in der Stadt Thorn. 


In Gemäßheit des § 27 Theil II Titel 19 Allgemeinen Landrechts 
und § 11 der Städteordnung vom 30 Mai 1853 hat der Magiſtrat hierſelbſt 
unter Zuſtimmung der Stadtverordneten ⸗Verſammlung folgendes Regulativ 
erlaſſen: 

§. 1. An Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten find zu entrichten: 

a, für ein Concert 8 1 R 1 Mrk. 50 Pfg. 
b, für ein Tanzvergnügen und zwar bis 10 Uhr Abbe. 1 3 
bis 12 Uhr Nachts i 5 i 2 
über 12 Uhr Nachts 4 
e für Maskenbälle £ 5 N 1 10 
d, für gewerbsmäßig veranſtaltete theatraliſche Vor⸗ 
ſtellungen, Geſangs-, und declamatoriſche Vor⸗ 
träge. Ballets⸗, pantomimiſche, plaſtiſche und 
equilibriſtiſche Producttonen, welche allein oder 
in Abwechſelung miteinander in öffentlichen Lo⸗ 
calen irgend welcher Art abgehalten werden 1 50 

Befreit von der Steuer bleiben die Vorſtellungen der ſtändigen Theater⸗ 
truppen. 

§ 2. Werden zwei oder mehrere der in § 1 bezeichneten Luſtbarkeiten 
mit einander verbunden, ſo iſt der Satz für die Höchſtbeſteuerte zu zahlen. 

§ 3. Die vorſtehend feſtgeſtellten Abgaben fließen in die ſtädtiſche Ar. 
menkaſſe Für die Zahlung haften die Wirthe, in deren Localen die Vergnü⸗ 
gungen, Schauſtellungen ꝛc. ftattfinden, und die Unternehmer ſolidariſch. 

Ingleichen ſind die Wirthe und Unternehmer ſolidariſch verpflichtet, die 
bezüglichen Luſtbarkeiten und zwar vierundzwanzig Stunden vor dem Beginn 
der Polizeiverwaltung anzuzeigen. 

§ 4. Der Beſteuerung gemäß $ la b und e unterliegen auch Concerte 
und Bälle der Reſſourcen, Vereine und“ Geſellſchaftenſjeder Art, ſowie ſolche, 
welche von einzelnen Privatperſonen in öffentlichen Localen atrangirt werden, 
ſofern letztere unter Einziehung irgend eines Beitrags von den Theilnehmern 
ſtattfinden. 

§ 5. Für Luſtbarkeiten zu gemeinnützigen Zwecken kann die bezügliche 
Abgabe ganz oder theilweiſe von dem Magiſtrat erlaſſen werden. 

§ 6. Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen des vorſtehenden 
Regulatios werden mit einer Geldſtrafe von 3 bis 30 Mark belegt. 

§ 7. Reclamationen gegen die Abgabe find binnen einer präcluſtvfriſt 
yon 7 Tagen (vom Tage der Zuftellung ab gerechnet) beim Magiſtrat anzu⸗ 

ringen. 

Die Beitreibung der Steuer wird durch Anbringung einer ſolchen Rec⸗ 
lamatton nicht aufgehalten. 

„Die Beſtimmungen dieſes Regulativs treten mit dem J. October 
1883 in Kraft 


Der Magiſtrat. 
(L. S) gez G. Bender. 
Gessel. Rehberg. 


“u 

“a 
“u 

“ 


“u “u 


Thorn, den 6 April 1883. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Boethke. 


Vorſtehendes Regulativ wird von Aufſichtswegen hiermit genehmigt. 
Marienwerder, den 22. Juni 1883. 


(L. 8.) 
Der Regierungspräſident. 
gez. Freiherr V. Massenbach. 


wird hiermit in Kraft der Publikation zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 2. Juli 188 


Der! Magiſtrat. 


Beke ma Ciſenbahn⸗Direclions Bezirk Bromberg. 
Auf ene aa die Bahnhofs Reſtaurationen Ma⸗ 
Becker zu Schwarzbruch, wird der kienwerder, Culm, Stuhm und Garnſee 
Ifnhaber des dem Antragſteller abhan⸗ ſollen vom 18. Anger 2 en ab 
den gekommenen Depoſitenſcheins verpachtet werden. Pacht uft — 
der „Thorner Credit Geſellſchaft die Vertragsentwürfe auf unſerm Bureau 
6. Prowe & Co. zu Thorn“ Gerechteſtraße Nr. 116/117 einſehen 
Nr. 5229 (Depofiten-Gonto A fol. 74) oder erhalten dieſelben gegen A 
füder die am 30. September 1882 schi 75 Pfg. pro Entwurf frei zuge⸗ 
* { 45 er 7 

. . N Ein jeder Weder hat die von ihm 
Rechte auf die abhanden gekommene offeritte Pachtſumme in ein Vertrags- 
Urkunde reſp. das Depofitum ſpäteſtens Exemplar einzutragen, daſſelbe unter 
in dem vor dem unterzeichneten Amts- genauer Angabe ſeines Wohnorts mit 


gericht anſtehenden Aufgebotstermine Vor⸗ und Zunamen deutlich zu unter⸗ 


ſchreiben und demnächſt nebſt den dazu 
den ee gehörigen Bedingungen an das unter- 
Vormittags r 


zeichnete Betriebs Amt bis zum 31. 
anzumelden und die Urkunde vorzu⸗ Juli d. Is. einſchließlich, zurückzu⸗ 
legen, andernfalls dieſelbe für kraftlos ſenden. Nachgebote werden nicht berück⸗ 
erklärt werden wird. ſichtigt. 

Thorn, den 7. Juli 1883. 


Königl. Amts-Gericht V. bis incl. den 10. Auguſt d. Js. ge: 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirl Bromberg bn, den 9. Juli 1883. 


„ Am 26. Juli d. J. Vormittags 9 x 2 

Uhr ſollen in der Gepäck Expedition Ko mielides Gijenbahn „Betriebs 
des hieſigen Bahnhofes die in der Zeit 
vom 1. Januar bis Ende März | 
d. J. in den Eifenbahnmagen pp. zur | 
rückgelaſſenen herrenloſen Gegenſtände 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
ſofortige baare Bezahlung verkauft 
werden. 

Die unbekannten Eigenthümer werden 
gleichzeitig hierdurch aufgefordert, bis 
längſtens zu dem obigen Termin ihre 
Anſprüche auf die zum Verkauf kom⸗ 
menden Gegenſtände bei uns geltend 

zu machen. 

Ein Verzeichniß derſelben liegt in 
unſerem Verkehrs⸗Controleur⸗Büreau 
Gerechteſtraze 116/117 aus und kann 


daſelbſt mit Ausnahme der Sonn⸗ und r ma 

Festtage täglich von 8.12 Vor- und is ländiſche e 
von 3 6 Uhr Nachmittags eingefehen (Juni⸗Fang) u. friſche Fettheringe 
werden. empfing A. Cohn, 


Thorn den 5. Julk 1883. 


> 5 Schülerſtraße 416. 
Königliches Eijenbahn » Betriebs » Amt. 
— ivoli 


Ein wollenes Tu 
eine Seite roth die andere Pancce f 
Sonntag Abend im Cirkus liegen ge- 
a vom Faß 8 . abzugeben 
Wäſche wird zu dilligen Preifen Jacobſtraße 311.1 Treppe. 
ſauber gewaſchen und geplättet. Zu Ein Zimmer nebt Cabinet, möbl. 
erfragen bei Frau Schloſſer oder unmöblirt, iſt per ſofort vermie ⸗ 
Herzog, Mauerſtr. 394. then Weißeſtraße Nr. 67. 


| ivoli 
von heute ab Culmbacher Bier 


Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thorn. — Druck und z Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Erast Lambeck in Thorn. 


Die Bewerber find an ihre Offerte Brillantfeuerwerk. 


mt. 


Zum ſoforti en Antritt ſuche 
2 perfecte Eiſendreher und 
mehrere Waſchinenſchloſſer 
und 1— 2 Modelltiſchler. 
Apolinary Krause, 
Jnowrazlaw. 
Gifengieperei u. Maſchinenfabrik 
erjegungshalber it die von 
Herrn Overſtlieutenant Linker be⸗ 
wohnte Etage Altſtadt 233 vom 1. 
October ev. ſchon früher zu vermiethen. 
Ollmann. 
Logis m. Beköſt. Heiltaegeifitr. 172 II. 
2 größere Wohnungen Fulmerſtraße 
320, zu erfragen daſelbſt 2 Tr. 
Bätckerſtr. 257. Große Wohnung, 
6 Zimmer nebſt Zubehör z. 1. Octbr. 
zu vermiethen. 
erechteltr. 1 die Wohnung in 
der 1. Etage vom 1. October zu 
vermiethen. Näheres bei 
Reinike. Altthornerſtr. 232. 
ne geräumige Wohnungen find 
— vermiethen Schuler ſtr. 410. 
Neuſt Markt 431 if em Par- 
terrezimmer, unmol., vom J. Dctbr. zu 
vermiethen. Näheres 1 Treppe hoch. 
DEE" Mehrere Wohnungen = 
Bäckerſtraße 225 zu vermiethen. 
Zimmer oder 1 Zimmer u. Kabinet 
von ſofort geſucht. Offerten in 
r Exped d Ztg. erb. unter A. V. 
Eng. Bureau f. Lehrfach Danzig, 
Poggenpfuhl 8, empfiehlt ſehr tüchtige 
Erzieherinnen, katholiſch und evange⸗ 
liſch, Hauslehrer, Kindergärtnerin, wie 
RR un Stäsen, _ > _. 
Zim. ohne Zub. v. 1. Oct. Culm. 
Strß. 332 1 Try. zu vorm. Näher. 
Annenſtraße 189, parterre. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 3 
Zimmern nebſt Zubehör iſt vom 1. 
Octbr. zu verm. Aunenſtraße 189. 
Zim. n. Cab. tft vom J. Dctbr. ab 
zu vermietb. Aunenſtraße 189 
r Mehrere Wohnungen zu 


1 verm. R. Röder Kl. Mocker. 
Ein klein. mbl. 


Dampferfahrt nach Danzig, 


Rückfahrt per Bahn mit 50% Ermässigung. 
| Dieselbe soll angetreten werden, sobald sich eine genügende An- 
| zahl von Theilnehmern bei Unterzeichnetem gemeldet hat. Diese An- 
meldungen werden so bald wie möglich erbeten, da weiteres Fallen 
der Weichsel diese Fahrt vereiteln würde. Zu weiterer Auskunft bereit 


Walter Lambeck. 
Vorläufige Anzeige. 
Schützenhaus zu Thorn, 
(A. Gelhorn) 


Freitag, 13. Sonnabend 14, und Sonntag 15. 
Juli er. 


Humoristische Soiree 


der 5 uns beliebten 
Leipziger 
Quartett- und Concert -Sänger 


Herren Eyle, Sehlow, Gipner, Semada, Platt, 
Maass und Hanke. 
Jeden Tag meues, sehr gut gewähltes Programm. 
Es finden überhaupt nur 3 Soirsen statt. 


inderwagen 


\ zweckmäßige neue Facons, praktiſche ze 
Verdeckvorrichtung 
zu billigen Preiſen 
bei 


D. Braunstei 


Breitestrasse 456. 
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| 
Heute Dounerftag, d. 12. i Zur Zuſammenkunft kaufmänniſcher 
— 6 to 6 es 3 Vereine Oſt⸗ und Weſtpreußens in 
— = | dani WE 
3 Fahrt dorthin mittelſt Dampfer 
Ausgeführt von der Muſik des Fuß⸗ Prinz Wilhelm ftattfinden. 
Art.⸗Regmts. Nr. 11. | Meldungen werden bis zum 15, 
fg., Schnittbillets lon und J. Hirschfeld. Butterfitaße] b. denten. Lache e. 

10 Pfg. von 9 Uhr ab. entgegengenommen, woſelbſt Näberes] + Zimmer, Küche mebit Zubehör 
Große Illumination des über Preis und Programm mitgetheilt zu vermietben Heilgegei tr. 4 
ganzen Gartens. wird Auch f im f. m. Vrdz. Cab. u. Burſchgel. 

i N Vom I. Auguft It Seglerſfr. 138 J. 
obigen Vereins können ſich bei der 8 8 eh ek 
Schulfest e nach vorheriger Anmel⸗ Ann 18 n A * 
ung betheiligen. a eng 
3 den 14. Juli in den Nur pet genügender Betheiligung[ In meinem Haufe Butterfir 92/98 
mellner Walde, Freunde der Schul⸗ a : iſt die 3 
gen i bie findet die Fahrt per Dampfer ſtatt. iſt die 3. Etage vom 1 Octbr er. 
—＋ 8 ruberein Thorn Der Vorſtand. n vermietben. S. Hirschfeld. 
— — — „ 3wei Wohnungen, eine von 77 
Freitag, den 13. dieſ. Monats aue von 3 Zimmern nebst Jubehür 
nach dem Turnen „General - Ver⸗ find Moder Nr. 4 vom 1. October 
ſammlung“ ‚ei Herrn e — zu verm. Näheres Neuſtadt 211. d 
(vorm, Hildebrandt). Fi Wohnung, beitebend aus 3 Fim ⸗ 
T.+D. Berichterſtattung über das Wir erlauben uns hierdurch anzu⸗ mern nebſt Zubehör iſt Breiteſtr. 
Kreisturnfeſt in Raſtenburg und ver⸗ zeigen, daß wir den Nr. 442 zu vermtethen N 
ſchiedene Lerelnsangelegenteilten. Dampf⸗ 4 Wohnungen III Etage, 4300 
De, Verein Schleppſchifffahrt . v gere 
0 er. V erk ehr I mbL. Sim Bäderftr. 281/82 prt. EE 
Et i 3 
Sonntag, den 15. d. Mis. auf der Weichſel er De auf be: ee um L See 
. E g then. 
Königsſchie en, großes „e haben und von jetzt ab regel» 1 4 E Kusel. 
Volks⸗ und chützenfeſt. watts jeden Sonntag früh einen Bache 17 ni Dimmer zu vermiel. 

Nachm. 2% Uhr Feſtzug, 3 Uhr Schleppzug von Danzig aus expe⸗ om I. Muguſt ein Pferde 2 . 
Concert von der Art⸗Kap. Abends * vermiethen Neuſtadt 192. 4 
a, Parterre-Wohnung Nenftadt 192 


oufmännider Verein. 

Militär — Concert ſoll am . 21. Juli er. zum 

Er Uhr Abds Entree a Perſon Abends bei den Herren Carl Mal- im Modem 
W. KLUHS, Capellmeiſter. Nichtmitglieder 2 kl. Whng. z. vorm. Altthſtr 234. 
diren werden. 

Entree 20 Pf. Unſer Dampfer trifft jeden Diens⸗ 


tag Abend in Thorn ein und geht 
ne m Un Im ee ee achmittag nach — de 8 RR 4 
5 Danzig zurück. 1 u 
nonce empfehle mein auf's Sorgfältigſte - — . Wohnung an ruhige Mietfer 


Gerechteſtr. 101 zu vermiethen. 


Sommeriraier iu Chor. 


decorirtes Gartenlocal ur die Rückfahrt nah den Weichſel⸗ 
zu recht zahlreichem Beſuch. Fur gute ſtädten, ſowie Stettin, Königsberg, 
Speiſen und Getränke, ſowie prompte Elbing bitten wir rechtzeitig unſerm 


di i Vertreter Herrn W. Böttcher auf Donnerſtag, den 12. Zul, 
5 eee e e zugeben und ſichern wir prompteſte Erſtes Gaftipiel ber Fran u 
W. Deltow, Auslieferung zu Anna Schramm 51 
Schagenmirtb. ine eee Zum erfien Mal: we: 

eee eee Ein ungeſchliffener Diamant. 


Zu jeder weiteren Auskunft ſind wir 
wie Herr W. Böttcher gern bereit. 
Danzig den 10. Jutt. 
Gebr. Harder. 


Um mein 


—— [ p¶—w—u kk ð—r.x—x.xmx᷑ r ——ꝛ— 
Colonialwaaren⸗Lager 
wegen Abgabe meines Geſchäftes, bis 
zum 15. Auguſt völlig zu räumen, ver⸗ 
kaufe ich ſolches zu billigen Preiſen 
aus. E. Mielziner. 


100 Stück Mütter ſchafe 


ſtehen hier zum Verkauf 
Dominium Gronowo. 


inter= Weizen 
Erbſen 


Benrebild in 1 Act von A. Baumann. 
Hierauf: . 


Zum erſten Mal: 


Das erſte Wittageſſen. 
Luſtſpiel in 1 Act von Carl Görlitz. 
Zum Schluß: PER, 
Zum eriten Mal: 
Aennchen vom Hofe. 1 
Schwank mit Geſang in 1 Act von 
E. Jacobſohn. Muſik von Michaelis. 


Freitag, den 13. Juli.. 

— Zweites Gaſtſpiel der Frau — 
Anna Schramm. 8 
Zum erſten Mal: 


Umhänge und 
Negenmäntel 


werden, um gänzlich da⸗ 
mit zu räumen, weſentlich 
unter Koſtenpreis abge⸗ 
geben. 

Moritz Meyer. 


Die erſte 


Sendun 
diesjähriger Matjesheringe iſt ein⸗ 
getroffen, ganz deltcater Fiſch, empfehle 


ſolche billigſt ſowie Futter ⸗ und Ko Durdgegan ene Weiber. 
E. Mielziner. fu. ſ. w. offerirt billtaſt Große Poſſe mit Geſang v. A Berla 

2 herrſchaftl. Wohnungen zu H. Safian. und E Jacobſohn. 3 

vermiethen, Feld keller, Eine größere Familienwohñ ung Nufit von Carl Milöder. Sm 

Culmerſtraße 345. hat zu vermiethen D. Sternberg. Die Direction. 


— 


